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Von [Nachdruck vcrbotcn.l

Max Herrmann -Neisae.
Der Ueberfluss au Wochen- und Monatsschriftenlässt sich
anglos auf einige ganz bestimmte Kategorieu verteilen. Da
bt es immer noch die Familienjournalo mit ihrer wobltempe-
srten Mischuug von Belehrung und Unterhaltung, Belletristik
id Humor, Gestern und Heut, Heim uud Welt, mit Rätselecke,
lusfraueuratgeber, Modespiegeluud Aktualitäten wio „Für die
dt der grössten Geselligkett: Scherzfiguren aus Früchten’* und
>er Januar in der Küche“. „Reclains Universum“ ging, wie
r Verlag, in gemässigtem Tempo mit der Zeit Bringt nicht
ir die üblichen Genrebilder, sondern beispielmässig auch
neu Aufsatz von Hausenstein über Edwin Scharff oder vöa
’estüeim über „Die Entdeckung der deutschen Landschaft“.
,i ersten Januarheft steht natürlich, wie überall, der obligate
;itrag zum Lessing-Jubiläum, „Lessing und die Musik“ vom
irektor des Berliner Lessing-Museums , Georg Richard Kras'e.
as automatische Sichbegeistern bei solchen literarhistorischen
edächtnisfeiern, der geschältsmässige Pietätsbetrieb, die
assenlabrlkation einschlägiger Artikel, das Zutodehetzen
:s Themas ist gewiss grässlich, aber einige dieser ad Uoe-
rbeiteu haben doeh ein eigenes schöpferisches Wesen oder
ne gestaltende Kraft, die über den momentanen Anlass hinaus
;stenea bleibt So im Januarheft der „Tat“ ein Aufsatz von
dam Kuckhoff „Lessing uud kein Anfang! “, der selbst gegen
ie vermautscheudo Jubiläumsseuche auftritt, den Kämpfer
essing in seiner lebendigen Gegenwärtigkeit neben Büchner
:elit, und Hermann Wendeis temperamentvolle Betrachtung
Lessing als Bürger und Weltbürger“, die dem Autoritäteu-
fürzer, Aufrüttler, VorwärtspeitscherLessing, dem ersten freien
chriftstelier der Deutschen, gilt, in der „Neuen Rundschau“
•Ho Flakes leichtes, frisches, augeuehm persönliches Bekenntnis
u Lessmg und im „Tagebuch“ Paul Wieglers leibhaftiges Por-
rait des „Mannes in Wolfenbüttel“.

Wieder zu den Familienblättern zurückzukehven» interessiert
n „Reclams Universum“ noch Anita Iden-Zellers Bericht über
hren Besuch bei den Dueboborzen in Amerika, ein liebevoll
tunst- und menschenkundigerAufsaiz Thomas Manns über Fon-
ane und eine gut illustrierte Glosse über den nazarenischen
LandschaftsmalerFerdinand von Oüvier. Auch „Scbünemanas
Monatshefte “ (in Bremen) zeigen den Willen zu» Modernisierung.
Da ist die Malerei durch Dnold und Karl Boltss vertrete», die

Literatur durch Otten, Edsehmid, Manfred Hausmann, erscheint
eiu Romanvon Ibanez, gibt es so interessante Tatsachenberichte
wie Karl Conrads„Whiskyschmuggelwider Willen“, Maria Pipers
„Kalsuko oder zwei Tage an der Westküste Japans“, William
Quindta „Zirkus". Paul Kellers schlesische „Bergstadt“ zeigtneben landläufiger, veralteter Zeichnerei immerhin eine Land¬
schaft von Schrimpf, bevorzugtmehr das hausbacken Gemütliche,wie es durch Autoren vom Schlage Jungnickels und Fritz Müllers
(Partenkirchen) charakterisiert wird, und ist am erfreulichsten
in der soliden Belehrungeines Aufsatzesüber „Alte Kunstuhren“
(von AntonLübke) , als Ganzesdoch im Provinziellen, Spiessigen,Faden mittelmässiger Hauskalender steckengeblieben. Daun
existiert eine Gruppe gesetzter, würdiger, repräsentativer Kultur¬
organe zivilen Zuschnittsvon beherrschter geistiger Haltung und
einer gewissen traditionellen Gepflegtheit des polemischenNiveaus, konservativ im Gehaben, so fortschrittlich auch im
Eiuzelfall die Stellungnahme sein kann. Am meisten rechtsPecheis „Deutsche Rundschau“ — ■ mau lese nur, wie ungerecht
bös da H . W. Stein in seiner kritischen Revue „Neue Prosa“ mit
Arnold Zweig umspringt! Im Januarheft sind kennenswert:
„Was ist Ruhm?“ von Frank Thiess, gedämpfte Auseinander¬
setzung mit Eduard Engels, Paul Fechters „Versucheiner Rollen¬
reportage“, einer Beschreibung der schauspielerischenLeistung,hier (ziemlich gehässig gegen Bruckner) von Lucie Höfliehs
Ernestine Puschek und Rudolf Försters Gustav III ., uud Her¬
mannBrunnsErinnerungenan Julius Langbehnund KarlHaider —
Friedrich Muckermannskatholischer „Gral“ ist fast ein Mittel¬
ding von Familienblatt und Kulturreservoir. Zuletzt schrieb da
Leo Weismantel Aufschlussreichesüber des Dichters „Weg zumWerk“, sichtete Oskar Walzel die „Naehkriegsdiehtung“. „Die
Tat“ (Eugen Diederichs, Jena) und „Die ueue Rundschau“
(S. Fischer, Berlin) sind zu drei Viertel geistige, Tribüne, zu
einem Viertel Verlagszeitschrift. Dem Charakter ihres Verlages
entsprechend ist „Die Tat“ mehr konservativ, national, nicht im
Parteisinne, sondern in der Neigung für Volkskundliches, histo¬
risch Gewordenes, „Die ueue Rundschau“ mehr liberal, welt-
bürgerlieb. Es war aber in der „Tat“ auch Raum für eine so
tapfer weitherzige Glosse wie die über die Brüder Heidger,Beruard Ouillemins Aufsatz „Von der ungleichen Würde der
dichterischen Gegenstände“ hatte bei allem, mir unangenehmen,aristokratischen Getue sein Niveau, auf dem zu diskutieren sichlohnt. Im Januarheft sind solehe (wenn auch zum Wldersprueh)
anregenden Artikel: Werner von Rofal -Reitzensteins „Die Stel¬
lung des Dichters in heutigen Zeit“ , MarkusHuebners „Sinn der
Bildersprache“ (mit verständnisloser Attackierung Sternheims),Otto Forst-Battaglias einleuchtende Darstellung Miguel de 0»a-
aumos, und in der Rubrik ^Beiläufig“ Hermann Herrigels „Presse

und Buchhandel“ (über das Thema Buchbesprechungen) . — „Dieueue Rundschau“ beginnt ihr vierzigstes Jahr mit einem pro¬grammatischenVorspruchSamuelSaengers und verheisst da, dassnun besonders auch willkommensein soll der essayistische uud
publizistische Nachwuchs, dem die Funktion zufällt; die geistigeAtmosphärereinigen und mehr Helligkeit, Gerechtigkeit, Freiheitund Freude als bisher in unser Dasein bringen zu helfen“. Dieschönste Gabe dieses Januarheftes ist aber wohl Oskar LoerkesRede über „Formprobleme der Lyrik“, die selbstbewusst gegendeu modischen Wall antilyrischer Gesinnung, gegen den „Galoppder Wörter und die Barbarei des Gewimmels“ Rang und Wunderdes Gedichtes behauptet, gegeu deu Augenblickstriumph deräusserlich Erfolgreichendie längere Geltung des kleinen Haufenspoetisch Begnadetervertritt . Wilhelm Hausensteiu setzt aus reiz¬voll subjektiven „Berliner Eindrücken“ ein überzeugendes Bildder Stadt zusammen, der englische Biograph Lytton Stracheymacht das Zeitalter der Königin Elisabeth lebendig und ThomasMann in der Erzählung „Dina“ die alttestamentarische Welt

Von jüngeren Zeitschriften drei grundverschiedene Typen:die allzu pompöse „Bötteherstrasse“, seltsames Gebräu ausprunkvoll international-geistiger Attitüde und Reklame für eineHandelsfirma, mit überlebensgrossen, intellektuellen und for¬malen Ansprüchen. Jedes Heft versucht eine Einheit zu bilden,ein Grundthema abzubandeln, wüstet mit überflüssigem Bild-und Faksimilematerial (ain besten zeigt den Snobismus wohl iuHeft 7 die Tafel „Augen“ !). Immerhin gelang es, Autoren wieHöllischer, Curtius, Jean Richard Bloch , Brod zu bekommen,Im achten Heft erweckt Guido K . Brand durch einen Aufsatz„Vergessenes Schöpfertum“ das Interesse für frühverstorbeneuud verschollene Poeten. — „Der Fackelreiter“ (Hamburg) ,„Monatsheftefür Freiheit, Fortschritt, Frieden und Recht“, unab¬hängig, forsch zustossendes Kampfblatt der linksgerichtetenJugend, publiziert einen sympathischen Brief Toliers an, seinenNeffen , eine frische Autobiographie des Dichters Lampel, gibtin den Erinnerungen eines alten Frontoffiziers an die November¬tage 18 eine zuverlässige, erlebte Darstellung der seelischenDisposition, aus der heraus die deutsche Republik entstaud, undwetzt sich in soharfen Glossen unmittelbar an allen Missständendes herrschenden Systems. — „Die Tide“, NiederdeutscheHeimatblätter (Bremen. Friesenverlag) , vertreten eine Art völ¬kischer, iandsinanuschaftlicber, lokalpatriotischer Heimgarten¬bewegung, gauverbissener Heimatkunde. Dies „Sammelbecken'niedersächsischer Forschung und Kultur“ wählt sich also selbsteinen sehr engen Interessentenkreis, bringt Dialektdichtung, An¬legungen zu praktischer Heimatschutzarbeit, Familienkunde,Funde und Ausgrabungen, und beherbergt auch Christian Rohlfs,Georg von der Vrlog und Hanns Johst.
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Als Beispiel einer Zeitschrift für die bildende Kunst sei fürs
erste „Kunst und Künstler “ aufgeführt , die mit ihrem vornehmen
Repräsentantentum etwa der „Neuen Rundschau “ entspricht.
Schon im äusseren nobel , mit gutem Bildmaterial . Im Januar¬
heft nimmt Curt Glaser ' die Affäre der van - Gogh -Fälscbungen
zum Anlass für einen energischen Artikel , der den Gegensatz
zwischen wählerischen Sammlern und stupiden Namenkäufern
genügend scharf betont , charakterisiert Karl Scheffler die
Plastiker Maillol und Fritz Huf , schildert Adolphe Basler in
einem amüsanten Pariser Bericht „Völkerbund der Malerei “ die
absonderlichen Gestalten Pasoin , Modigliano , Chagall , Matisse.

„ Die Literarische Welt “ registriert , sichtet , kritisiert mit
heutigem , grosszügigpm , will , sagen nicht parteipolitischem,
freiem Weltgefühl das menschlich und geistig Wichtige des
Schrifttums. Ist dabei manchmal , für meinen Geschmack , zu
österreichisch , literarisch mit Anführungszeichen , in der Be¬
rufung ihrer Mitarbeiter (zu denen aueb ich gehöre ) nicht
wählerisch genug . Gut finde ich ' von den Beiträgen der letzten
Hefte die Artikel , die etwas Tatsächliches geben : die Prognose
von Willi Haas , welche Chance das gedruckte literarische Buch
in den nächsten Jahren haben dürfte , oder die Umfrage , die von
Verlegern und Autoren eine gelühlsmässige Literaturbilanz des
Jahres 1928 zusammenzubringen sucht , oder Walter Mehrings
ironische Kalenderstrophen über die literarischen Toten des
letzten Jahres, Hans Kafkas gymnasiastenechte Erinnerung an
Altenbergund die lustige Notiz „Literarische Kuriositäten “.

Am populärsten sind die beiden Wochenschriften , die ein
polifiscb.Jiterarischas , linksgerichtetes Rebellentum vertreten.
Aus der „Wejtbühne "

, ist zu registrieren Kaspar Hausers herr¬
lich echter, wie für Paul Graetz geschriebener Monolog eines

teude Kennzeichnung „Herr und Frau Wichtig lassen zu Tisch
bitten" Hans Reimanns zünftiees Städtebäld „Danzig “ und

Segen Kriegsbegeisterung und Todesstrafe , äussert sich Heinrich
Mann zum Thema „Zeit und Kunst “

, gibt ln ein paar Aphorismen
Polgar ein vollkommenes Bild des Dichters Peter Altenberg,
schreibt Bruno Adriani , der Vorsitzende der Berliner Prüfstelle
Kr Schund und Schmutz , über Theaterzensur.

Schliesslich sollen auch in . diesem Erstbericht die reinen

einmal ausführlicher gesprochen werden muss , Drei Typeu
£rieu heute vorgestellt : die summarisch -fachliche , „Der neue

Weg “
, das amtliche Organ der Genossenschaft deutscher Bühueu-

angehöriger , wo im Januarheft beispielshaft neben internen
Mitteilungen und Nachrichten der Literarhistoriker Eugen Wollf
über „Goethes Faust auf dem Weg zur Bühne “ und der Regisseur
Wolfgaug Hoffmann -Harnisch persönlichere „Betrachtungen am
Vorabend einer Uraufführung “ schreibt und in einer Fachbeilago.
Entwürfe zu Bühnenbildern gezeigt werden . — Die Städtischen
Bühnen in Essen haben im „Scheinwerfer “ (herausgegebeu von
Hannes Küpper ) eine Zeitschrift , die neben ihrer Verbundenheit
mit diesem bestimmten Theater ihren selbständigen Rang als
publizistisches Organ besitzt Auch hier versucht jede Nummer
ihren besonderen Aufgabenkreis zu behandeln , so sehr sie sich

. gleichzeitig dem Repertoire der Essener Bühnen aupaest . Da
erschienen die Sonderhefte „Die jüngste Generation “

, „Tanz “,
„Kritik der Kritik “, „Tendenz im Drama ?“

, und mit den grossem
Gesichtspunkten ging immer zusammen auch dio praktische
Leistung am Theater mit Artikeln , wie „Kampf um das Bühnen¬
bild vor 25 Jahren “ oder einem illustrierten Bericht des tech¬
nischen Leiters der Essener Bühnen von der Arbeit und dem
Apparat , die dazu nötig sind , den szenischen Rahmen zu schaffen.
Endlich die puren Programmhefte . Die „Blätter der Reinhardt-
Bühnen “, die jetzt Hans Rothe herausgibt , bekamen eine ge¬
wisse Physiognomie . Das Heft zu Bruckners „Verbrecher “ ist
ganz vorzüglich in seiner Geschlossenheit und seinem aggressiven
Elan , mit den grossartigen Zeichnungen Daumiers wider die
Justiz , Hasepclevers Bericht über ein Erlebnis auf dem Polizei¬
bureau , Shaws kräftiger Glosse „Inhaftierung “ . Und eine bril¬
lante Einrichtung der Abdruck rühreud -törichter Zuschriften aus
dem Publikum und der unfreiwilligen Komik von Dilettanten-
manuskriptea.
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